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der u m S1E verbreitet worden ist, ldroht_ sS1e heute fast
versinken. Diese Idee, die einmal W1€e eın Licht auTfge-
flammt Wal, das us dem Dunkel der Nachkriegszeit
herauszuführen, alle Zerrissenheıt uüberwınden und eıne
euUe sozıale OÖrdnung begründen schien, hatıhre Leucht-
ra schon einem großen eıjle eingebüßt. Wann hat
Inan ber VO  am der anzel (von Sanz wenigen Ausnahmen
abgesehen) gehört, daß ber dıe (Gemeinschaftsıdee g-
predigt, ıhr christliches Angesicht gezeigt, ıhre Forderungen

die einzelnen Stände spezıliızıert, ber iıhre konkrete
Verwirklichung, über ihre Eingliederung In en gesamten
Bau der sıttlichen Weltordnung, ber iıhr Verhältnıs ZULC
Freiheit der Persönlhlichkeit gepredigt worden wäre?

Nur einige der wichtigsten Aufgabenbereiche der
pastoral-sozıalen Wirksamkeıt konnten 1m Vorstehenden
berührt werden. Immerhin dıe Bedeutung dieses
Teıles eıner zeitgerechten deelsorge offenbar geworden
seIN. Leo ZeR88 hat mıt srößtem Nachdruck das Recht
un die Pihlicht der Miıtwirkung der ırche an der LÖösun
der sozialen rage betont. Dieses ec un 1ese Pflicht
ıst VOTL allem eın e und eine Pflicht der Seelsorge. Und

Leo sagte, daß die soztale rage ohne die Miıtwiırkung
der <ırche N1C. gelöst werden kann, edeute das VOT
allem : auch, daß sS1€e NIC. gelöst iverden Annn ohne die
Seelsorge.y
Die $torilisation AUf E privater Autontät und

U GrundIl Ermächtigung.
Von Dr Josef Grosam, Linz.

(Fortsetzung.)Was en dte Vertreter der sıltliıchen Erlaudbtheit
gesetzlicher wangssterılisation ihren Gunsten ZU-bringen

Hören WIT ZUuUäachst dıie Verteidiger AUS der e stasticnl
Revtew! Donovan sagt Die Sterilisation ıst erlaubt,
ber 1LUF unter gewlssen Bedingungen, da S1e leicht m1ß-
braucht werden kann. Wiıe die Menschen Ireiwillıg quf
die Ehe verzichten können, könne der aa der
(zefahr des öffenthichen Wohles dort, nottut, einen
solchen Verzicht anordnen. Es handle sıch ZWar
ranke, die aber zugleıich eine Art VO Verbrechern
das Gemeinwohl sind. Wenn der ag TÜr das Gemeıin-
ohl Geıisteskranke, Aussätzıge absondern könne, Iso mıt
( die reiheıtsverkürzung verfüge, nıcht uch

S„Theol.-p1jakt_. Quartalschrift“ HI 1930.
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dieseOperation? Der Grund, wärum der. Staat 1n gewissen
Fällen Deren un :Freiheıit der Untertanen verfügen
könne, sSe1 niıcht in einer culpa theologica Z suchen, auch
NIC In einem direkten Recht ber cdiese Güter der Nnter-
anen, sondern ın der Notwendigkeıt einer Sanktıon un
des Schutzes der öffentliehen OÖrdnung Auf die Behaup-
tung; der aa könne keine Ehehindernisse schaifen,
antwortet Donovan, sSel zweifelhaft, ob 1er das
trennende Ehehindernıs der mpotenz oder bloß Sterilıtät
vorliege un zudem -sel 1LUFr ein zeıtweiliges.

Laboure sagl Wenn uch ein Priıvatmann eın
Recht habe, Sterilisation vorzunehmen, könne der
aat, WEeILN der Eınfluß aut den ıllen des Betreffenden
versage un WEn keıin anderes ıttel -ausreiche, dıe
asektomıie anordnen als eiIn notwendiges Präventivmittel,

das (1g meinwohl VOL den eiahren einer verkommenen
Generation bewahren. Fın solches Indıyiduum @1
Organısmus des Staates, solange es zeugungsfähıg sel,
gleichsam eın tuberkuloses 1e un WIe der TZt eın
olches rgan entiernen dürfe, selhst wenn dıe eugungSs-
Ta verloren gehe, urie uch der aa 1es Operationvornehmen lassen.

Neoscholasticus beruft sich qauft einen lpraktischefi Fall,
Sterilisation orteıle 1ete, un quft 1 homas I1 11

695,
Auf diese (Gründe ıst ach dem Vorausgehenden leicht

geantwortel. Dem P Donovan annn Man CI Daß der
2a9 aus Gründen des öffentlichen Wohles freiwilligen
Verzicht auf  e dıe Ehe als Bedingung ZUTC Erreichung diıeser
oder jener Stellung anordnen könne, ıst. zweifellos richtig.
Daraus olg ber noch nicht das Recht auft Zwangssterili-
satıon. Denn diese ist Nn1ıC bloß Forderung au{ re1wıl-
igen Eheverzicht, sondern ZWaNngswelse Beraubung der
Zeugungsfähigkeıt, wenıgstens vorübergehend, wenn nıcht
für immer. Einen olchen KEingriff In das Privatrecht des
KEınzelnen, der selhbst _ dıe leiıblıche Unverse  heıt antastet,
annnı ıch der aa nN1ıC erlauben : ohne echtsverletzung
Man kann: dıe Gelsteskranken ohl -eıne Verbrecher

das Gemeinwohl NCNNECN, Her s1e sınd deshalb och
nıcht wiıirkliche Übeltäter, dıe Schuld auf sıch geladen
en hne Schuld 1st ber eın KıngrIiif 1n cdie Person-
lichkeitsrechte, der die Person selbhst antastet, uch dem
Staate N1IC gestattet. Er annn VO  — seinen Bürgern, quch
solchen, che unschuldıg SIınd, das pfer iıhres Lebens Fr
das Gemeimnwohl verlangen (z 1m Kriege), weıl das

b‘opum commune dem bonum prıyvatum vorausgeht; das



499

ist.ahber N1IcC Verpflichtung,.ciefür den Staatsbürger
au  N lex humana des Staates enNtste sondern eıne
Pfilicht desStaatsbürgers auf Grund des Naturrechtes,
cdıe der E urce (jesetze n1IC. schaffen sondern
ur annn uUrc posıtıven Gesetze
FEingriff dıe leiblıche Integrität Unschuldiger NZU-
ordnen, dazu STE dem Staate keın ec uch die
Notwendigkeıit, die öffentliche Ordnung gerade uUrc
solche Gesetze schützen, WEeNN sıch C116 solche
heße (dieser Beweıls WAAarTre erst erbringen), gıbt keın
eCc Rechtsverletzungen begehen er aa hat
erlaubte ıttel CeNUG, die öffenthliche OÖrdnung schützen
un quirec er  en; CINeEe Notwendigkeit, innerlich
Schlechtes Lun, gıbt nıcht Auf dıe rage, ob AaUus der
Entkeimung mpotenz entstehe, wird eıl dieser
Abhandlung geantwortet werden..

Dem Laboure annn INa  - antıworten: SO der
Privatmann AUuS vorbeugenden (Gıründen Sterilisation
sıch vornehmen lassen dartf, WEN1LS hat der a CH1
ecCZ Denn hat eın eCc das Sittengesetz

handeln [)Das Sıttengesetz verbietet er uch dem
aat, den Bürgern eINe mutiılatıo vornehmen lassen.:
®  Der Vergleıich, wonach der Minderwertige 1 Staate
kranken 1e gleichgestellt wiırd, beweıst nıchts; enn
ıst. eben C111 bloßer Vergleich erdıes ıIst. gerade ent-
scheidenden Grunde die Gleichheit N1C vorhanden,
sondern. Verschiedenheıit Beim _ physischen Öörper ist
nämlich der eıl des (1anzen da un dartf un: muß
daher ı Notfall geopier werden, das (janze retten
Der Staatsbürger IsSt ber N1ıC des Staates WESEN da
sondern umgekehrt, der aa des einzelnen Staats-
bürgers. Iso ist. hinsıchtlich der Rechte der Pflichten,
ür das (janze eLwas opfern, AUS dem Verhältnis des
Teıles ZU (Janzen alleın nıchts schheßen. Überdies ist
der eıl des physischen Körpers nıchts Selbständiges,
keine Persönlichkeit. Der einzelne Staatsbürger -aber. IsSt
e1INe Persönlichkeit. mıt unantastbaren Rechten uch der
Geisteskranke hat VOoO Persönlichkeitsrechte, WEeNN uch
Kechtsbetätigung vielfach nıcht möglich ist uch der
Staat muß diese unantastbaren Rechte achten |Der Ana-
logieschluß Aaus dem Verhältnis des Körperteils ZU (zanzen
qauft das Verhältnıs des einzelnen Staatsbürgers ZU Staate
schließt er nıcht

Dem Neoscholasticus WATE antworten: Daß Sterili-
satıon besonderen all Vorteile bringen Vel-

spricht InNag zutreiten N1IC es ber Was Nutzen bringt
30#
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ist deshalb auch schon e_rlaubf. Wie der Diebstahl nicht.
obwohl dem Dhebe Nutzen bringt, SO auch die Sterili-
satıon N1IC Wennhn sS1e uch noch 1el Nutzen brächte.
Die Berufung qauft IThomas beweıst nıchts hinsichtlich der
Geisteskranken, weıl 1in der AaNgEZOSCHNCH Stelle hbe1 Thomas
niıcht VOo  7n Geisteskranken, sondern [0391 Verbrechern dıe
ede ist, die Rechte des Staates ber gegenübhber (zeistes-
kranken N1C die gleichen siınd, W1e€e gegenüber Ver-
brechern, da das Moment der Schuld

der sıltlichen Erlaubt-Und nıu Z Hauptvorkämpf
heit der gesetzlichen Zwangsentkeimung ın Europd, Mayer!
Er hat schon ın der Bonner Zeitschritft für Theologie und
Seelsorge, 1926. einen Artikel veröffentlicht: ‚„Die
Unfruchtbarmachung Geisteskranker”. un SELZ sıch 1n
seinem ucC „„Gesetzliche Unfruchtbarmachung Geıi1istes-
kranker”, erder 1927, WE uch praktıisch vorläufig
Entkeimung bıs ZU CcChHhiusse sSeINES Buches QauUus vielen
Gründen ablehnt, doch sehr energisch TUr die theoretische
Erlau  eıt derselben unter gewıssen Umständen, wen1g-
stens wenn eın Notstand des Staates sıch einstellen sollte,
e1In. Da 1m Hauptinhalt und ın der Haupttendenz zwıschen
Artıkel un uch volle UÜbereinstimmun heTrscht und
das uch wahrscheinlich schon fertig vorlag, qals der Artikel
verfaßt wurde, da überdies dıe Summilerung der Gründe
ım Artikel VO Verfasser selbst stammt, möge SE-
tattet SeIN, dıe entscheidenden eıle dieses Artıkels mıt
Weglassung er Iür den Bewelsgang nebensächlichen
Bemerkungen und Erweıt
wiederzugeben.

erunNgen _möglichs_t inhgltsget‚reu
ach einer geschichtliıchen Einleitung über Sterili-

satiıonsbestrebungen un Schilderung der Methoden der
Entkeimung oMmMmMm ayer ZUT Stellungnahme der Moral-
theologiıe gegenüber der Sterilisation In der Verurteilung
der qauft prıvate Autorität hın ausgeführten Sterilisation
stimmt mıt den 1 ersten eıl diıeses Artikels VerI-
tretenen Anschauungen übereın, man nıcht auf die
abweichende Terminologıe, sondern NUur auf die Sache
selhst schaut. Dann wendet sıch der rage der sıttlichen.
Erlau  eıt der staatlıchen Zwangssterilisation un
bejaht dieselhbe unter gewIı1ssen Voraussetzungen. Als solche
Voraussetzungen nennt rel: ıe tatsächliche Ver-
erbung ıM konkreten müßte völlıs gesichert se1In.
EKEs muß eın OtsSstAaAn: des Staates vorhanden se1IN, daß
dıe Gesellschaft 1n (zefahr stünde un nıcht anders qals
urce Steriılisation sıch retten könnte Weıter muüßten alle
anderen ıttel, diıe ın er__ Sache heHen könnten: Eihe-
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verbot. Erziehungs- und Strafmittel, Eihsperfungl un
Deportation, ach Möglıichkeit angewendet werden. Wenn
alle versagen un die beıden anderen Bedingungen
reffen, ann ist staatlıche Zwangssteruisation rlaubt
Das wıird u zuerst 1mM allgemeınen A4UusSs dem UÜberwiegen
des bonum COMMUNE ber das bonum privatum un dem
Rechte des Staates auft den notwendigen Selbstschutz be-
hauptet un annn wiıird quft dıe ernirage eingegangen
oh enn die Sterilısation Geisteskranker ıhrer atLur ach
schlecht sel, un wıird ber dıe theoretische rage
folgendes gesagt Wenn die Sterilisation ihrer atur ach
SCHIEC ISt, könnte S1e nıemals verteidigt werden. Keıin
och so guter Zweck könne eın schlechtes ıttel eiılıgen.
uch die staatlıche Autorität dürfe siıch eines 113 sıch
schlechten Mıttels NC bedienen, uch nıcht (xutes

stiften. Die priıvate Sterilisierung anderen als Heıil-
zwecken (er sagt ach se1lner Terminologıle: dıe prıvate
direkte Sterilisierung) ıst sicherlich ihrer atur nachfeine
schlechte landlung. Denn S1Ee beraubt eın indiıviduum
eines hohen utes, der Zeugungskraft, schädigt 1Iso seiıne
körperliche Integrität u{is schwerste. Sie ist überdies* als
eines der radıkalsten Antiıkonzeptionsmittel aufs schärifste

verwerten.
ber für die gesetzlıche Sterilisieruü9 Abnormaler treten

(‚ründe hınzu, welche den Charakter der Handlung wesent-
ıch äandern und dadurcech die InNnere Unsittlichkeit$ wahr-
scheinlicherweise GANZ aufneden. Der erste Grundı s7 eın
medizineller: Wie die Sterilisation Privater, WE sS1e ZUrC
Heilung eines Kınzelkörpers jent, ıhren unsittlıchen
Charakter verliert, och mehr cie Sterilisation, welche
für den SaNZEN Volkskörper medizinell wırkt, w1e wäre,
wenn INna  an Entkeimung anwenden müßte, erbliıchen
Veitstanz oder die genuine F,pulepsıe allmählich AaUS dem
Volkskörper us  ZeNn. Die Heılung des Volkskörpers
STEe entschieden er als die Heılung des einzelnen
Körpers. Die Sterilisierung würde, wWenn die Staatsgewalt
S1e anordnet, einen ähnlıchen harakter aben, wWw1€e das
Impfen mıt Kuhpocken, das ZWAaTr den einzelnen zunächst
STAr beschädige, aber den gesamten Volkskörper qll-
mählich VO  ; der Pockengefahr befreıen verspricht.
Dadurch würde deren innere Schlechtigkeit aufgehoben
und wäre N Zzu rechtfertigen, W1e€e IThomas die 'Fodes-
strafe Verbrechern rechtfertigte, I1 11 64,
Ihre sittliche Erlaubtheit würde lange un weıt
dauern; - als dıe mediıizınelle Notwendigkeit für das Olks-

andauern würde. TE111C annn NUur die staatlıche
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Autorität, nıemals eiIn.Privatmann., eLwa e1INn prıvater
pra  ı1scher ATZt, das rteli darüber sprechen, ob Sterili-
SICETUNG TUr die Krhaltung un Gesundung des Volkskörpers
Nnotwendig ist oder N1C

Der 7zıpellte TUn sel en rechtlicher un 1ege der
aLur er Geisteskranken Gleichwie INa die staatlıche
KEinsperrung gemeıiıngefährlicher Menschen mıt den orten
des Aqumaten rechtfertigen kann, Summa 11 69, I,
ad „H0MO, qu1l aDutıtlur potestate <s1hı data, meretur
e amıttere. Eit 1deo homo, YUul peccando ahusus est
lıbero uUSsSu SUOTUIMM membrorum, CONVENILENS est 1iNCAarcera-
Lion1s materıa 5 während sonst gılt 29 Simplicıter q l1-
JuUuEM includere vel lıgare ad eu solum pertine YUul
dısponere unıversalıter de actıbus et ıTa alterıus uıa
per hoe impeditur 1O  > solum malıs, sed et1am hboniıs
agendıs“” INa  — dasselbe mutatıs mutandıs
VON der Sterilisatiıon gemeingefährlicher Menschen. Die
Gesellschaft hat dıe Obsorge un die erantwortung Tür
Geisteskranke un IrTSINNASE Verbrecher Lragen. Zu-
nächst ML der Staat allerdings Asylıerung anwenden.
Denn die Beraubung der Tre1Nnel erscheıne allgemeın,
WeNnN auch nıicht gerade dem einzelnen Irrsınniıgen selbst,
als das kleinere bel gegenüber der Beraubung der Zeu-
gungskrait. rst wenn bewiesen ISt, daß Asylıerung VeOeI-

Sagt, entweder weıl Sie alleın nıcht ausreicht oder nıcht
durchführbar 1STt könnte dıe obrıgkeitliche (jewalt uch
ZUr Sterilisierung schreiten. Jedenfalls hat der Irrsinnıge,
namentlich der morahsch IT SINNASE Verbrecher, das An-
re«cCc aul die Zeugungskrait verloren un dıe TUr ıhn VeOel-
antwortliche (zesellschaft hat das eCc iıh uch mıt
Gewalt deren eDTrauc hindern.

Der drılte TUnNn 1eg uch harakter der ItTT-
SINNISCH, ist ber .mehr auf moralphilosophischem Gebiete

suchen. Es muß bewılesen werden, daß dıe Vornahme
e1iner.Handlung ZWAaT geistig normalen Person
SUNn SCIN kann, daß ber 1ese1De Maßnahme N1C
unter allen mständen SUN: IsSt WENN S16
geısteskranken Person VOTrgSchOMmM wIrd. Wenn Thomas
11 11 Dad VOoO  S ge1ıstesgesunden Verbrechern
sagt, daß S1C ıhre Menschenwürde verloren haben un daß
deshalb dıie ;Tötung eLNnecs Verbrechers gut werden annn
ASsicut occıdere bestiam est C111T malus 0O0MO qUAIMM
Dest1a2 et plus nocet, ist das analog Wort für Wort
auf den sıttlıchen Zustand der moralısch Irrsinnigen —
Zuwenden : S1IC SINd. : untier dıe uie des Tieres gesunken.
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Das Tier lebt wenigstens nach flzfistinkte..n—‚- '>j'si-e— nicht mehr.
S1e werden VO  a dämonischen Trieben . hin- und hergeworfen
und‘ die -Gesellschaft: muß sıch ıhrer. erwehren, WIe INa  —
sıch wılder Tiere-erwehrt, mındestens durch: Absperrung,
und da dıese nıcht ausreicht, wäre die.-Gesellschaft nıcht
HUr ZUL Sterilısation, sondern selbst: ZUXF Kastration be-
rechtigt.. Während Iso Vereitelung des Kıindersegens beı
ge1stıg ‚.Normalen eine schwere Schuld edeutet, der
sıch der aa nıe beteiligen dürfte, ist dıe Naturordnung
bei Geisteskranken längst durchbrochen. Ihr ganzes’ Leben
ist ein fortlaufendes oder 1Ur selten unterbrochenes, scham-
loses und bestialısches Sexualleben S1e en dıe Men-
schenwürde vollständig eingebüßt un muß sıe
nach Art der Tiere eingeschriıtten werden. Es gılt sowohl
hinsichtlich der Sterilisatıon wıie auch der Kastratıon W1Ie
uch TÜr dıe Asylıerung das Wort des Aquinaten 11 J1

65, 1, ad .„Nıhıl prohibet, 1d quod est contra parti-
cularem naturam, eSSC secundum naturam unıversalem:
sicut INOTS et Corruptio 1n rebus naturalıbus est contra
particularem naturam e1us, quod corrumpitur, CH amen
sıt secundum naturam unıversalem. Eit simılıter mutilare
alıquem membro, ets1 s1ıt. contra partiıcularem naturam
COorporIı1s e1US,; qul mutilatur, est tamen secundum atuUu-
ralem ratıonem 1n comparatione ad: bonum commune..“

Den letzten edanken ayer in se1ınem uche,
106, noch anschaulicher AUS: „Der atur des geist1ıg

normalen Menschen entspricht das eCc VOoO  w} seıinen
Gliedern freien ebrauch zu machen. deiner atur 1ıst die
Fruchtbarkeıt angemessen. Er ist demnach keine geeıgnete
Unterlage, keine materıa Convenlens der ırekten An
Iruchtbarmachung. Der Gegenstand der an ung'‚ das
Unfruchtbarmachen, sSLe Iso dem natürlichen ecC
des irelen Menschen; VOI} seinen ljedern freien Gebrauch

machen und sein Geschlecht iortzupflanzen, entgegen.
Anders ist, dıe Rechtslage des Geisteskranken. I)Der (je1ıstes-
kranke hat nıcht as  eCc. VOn en seinen jledern
Ireıen eDTAUC machen. Er hat Nn1ıC das moralısche
eC Kınder Z ErZCeUSCN, se1ıner Natur entspricht - grund-
sätzlich dıe Unfruchtbarkeit. Er ist. nıcht mehr eine un-
gee1gnete Materı:e jener mMandlung, die ıhm cdıe Frucht-
barkeıt künstlich nımmt, sSEe1 es 1U  an 1ndıre uUurc Ab-
sonderung, Se1 dırekt Urc eıne künstliche Maßnahme..“
ET  führt das noch weıter aAaus un sa dann -S. 109:
,5 Urc ihre alen der urc ıhre abnormale Veran-
lagung alleın urc ihren außergewöhnlichen, unmensch-
lichep und qasoz]lalen Zustand a  en sS1e einen Teil ıinrer
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Rechte‘,[‚eingebüßt e darauf DUr kommt an, daß ihre
antısozıale atur einer Korrektur arHE  G  504  Rechte{eingebüßt; darauf nur kommf es an, '‚(’iaß‘ ihre  antisoziale Natur einer Korrektur bedarf.“   Was Mayer über die praktische Seite unserer Frage  sagt, werden wir später berücksichtigen müssen.  Was ist nun zu dieser Argumentation, aus der die sitt-  liche Erlaubtheit der staatlichen Zwangssterilisierung unter  gewissen Bedingungen sich ergeben soll, zu sagen? Man  muß gestehen, wenn man sie zum ersten Male vor Augen  bekommt und über die Frage noch nicht eigens nach-  gedacht hat, macht sie Eindruck. Die Argumente scheinen  gewichtig, Thomas wird reichlich zitiert und man ist zu-  nächst gefangen.  i  Wenn man aber eingehend über d  je Frage näéhdenkt‚  da drängt sich einem, anfangs leise und dann immer lauter,  der Gedanke auf: Ja, wenn diese Argumentation richtig  ist, dann sind doch aus diesen Voraussetzungen nicht alle  Folgerungen gezogen, die man ziehen könnte, die man ziehen  müßte, wenn die Argumentation richtig wäre. „Bei den  Geisteskranken ist die Naturordnung ja längst durch-  brochen“, sagt Mayer, „ihr ganzes Leben ist ein fort-  laufendes oder nur selten unterbrochenes,  schamloses,  bestialisches Sexualleben“. Ja, hilft denn da die Sterili-  sation etwas? Geht dieses schamlose, bestialische Sexual-  leben nicht nachher auch noch weiter? Der Unterschied  ist nur der, daß jetzt keine Nachkommen mehr entstehen,  sonst bringt aber die Sterilisation auch keine Abhilfe.  Will man wirklich gründlich abhelfen, dann muß man  weiter gehen, dann muß man, wenigstens bei den unheilbar  Geisteskranken, nicht, bloß sterilisieren, nein, man muß —  Euthanasie treiben. Sonst hilft’s ja doch .nichts! Wenn  diese medizinellen Gründe (Heilung des Volkskörpers), weil  nur so Heilung erreicht werden kann, Sterilisation ge-  statten; — wenn .diese rechtlichen Gründe (die Verantwor-  tung der Gesellschaft für - das Treiben unzurechnungs-  fähiger Irrsinniger) Sterilisierung gestatten, weil das, was  sich der einzelne nicht erlauben dürfte, der Gesellschaft  gestattet ist; — ıwenn diese moralphilosophischen Gründe  ‚Sterilisierung gestatten (weil _ das, was gegen die partikuläre  Natur wäre,„ nicht unrecht ist, falls es von der öffentlichen  Behörde angeordnet wird): dann gestatten dieselben medi-  zinellen, rechtlichen und moralphilosophischen Gründe nicht  bloß Sterilisierung, sondern Euthanasie, weil eben nur diese,  nicht aber die Sterilisierung wirksame Abhilfe schafft gegen-  über den Schädigungen des öffentlichen Wohles. Das  Leben dieser Geisteskranken hat eben keinen vernünftigen  Sinn mehr, sie si\nd auf die Stufe der T iqrq herabgesunkenWas ayer ber die praktısche Seıite rage
sagt, werden WITr später berücksichtigen MUSSEN

Was ıst Nu  z dieser Argumentation, A4Uus der die Sıtf-
lıche Erlau  el der staatliıchen Zwangssterilisierung unter
gewissen Bedingungen sıch ergeben soll, Z sagen? Man
muß gestehen, WEeNnNn INan S1€e ZU ersten Male VOTLT en
bekommt un ber dıe rage och N1ıC e1gens nach-
gedacht hat, mMa S1€e Eindruck I)ıe Argumente scheinen
gewiıchtıg, Thomas wiıird reichlich zıtiert un INa  — ist ..
nächst gefangen.

Wenn INa  am ber eingehend ber 1e€ rage näéhdenkt‚
da drängt sıch einem, anfangs leise un annn immer lauter,
der (Gedanke autf FG WwWenn diese Argumentation richtig
Lst, dann sınd doch AUS Aiesen Vorausselzungen nıcht alle
Folgerungen QEZOGENT, die INUAUNn zıiehen könnte, dtie INUanN 7ziehen
mühßte, WEn die Argumentation richtig ware. „Bel den
(rei1steskranken ist dıe Naturordnung ja Jängst urch-
brochen“, sagt ayver, ‚„Ahr ganzes en ist eın fort-
laufendes oder NUr selten unterbrochenes, schamloses,
bestialisches Sexualleben Ja, ennn da dıe Sterilı-
satıon etwas? eht dieses schamlose, bestialısche Sexual-
en N1C nachher uch och weıter ? Der Unterschıed
ist DUr der, daß jetz keine achkommen mehr entstehen,
sonst bringt ber die Sterilisation uch keine Abhilfe
Wiıll INan wirklich gründlıch elfen, ann muß INa
weiter gehen, annn mu ß IMall, wenıgstens beı den unheılbar
Geisteskranken, N1C hbloß sterılisıeren, ne1n, Ina  a muß
Euthanasıe treiben. ONs hılft's ja doch nıchts! Wenn
diese medizınellen (GGründe eılung des Volkskörpers), weıl
1LUF Heilung erreicht werden kann, Steriltisation GqE-
statten ; ıyenn. -dıiese rechtlichen Gründe (dıe Verantwor-
Lung der (zesellschat für as Treiben unzurechnungs-
fähiger Irrsinniger) Sterilisterung gestatten, weıl as, WwWas
sıch der einzelne N1C erlauben dürfte, der Gesellschaift
gestattet ist; WEINN diese moralphilosophischen Gründe
Steriltisterung gestaltten (weıl_das, Was die partikuläre
Natur wäre,. Nnicht unrecht ıSt, falls VO  — der öffentlichen
Behörde angeordnet wird): annn gestaltten dieselben medi-
zinellen, rechtlichen und moralphilosophischen Gründe nicht
bloß Sterilisterung, sondern Euthanaste, weil eben ur diese,
NC aber dtie Sterilisterung wirksame ADdhilfe schafft eN-
ber den Schädigungen des öffentlichen Wohles. ]Das
Leben dieser Geisteskranken hat eben keinen vernünftigen
INn mehr, S1e sind qut die uie der Tiqrq herabgesunken
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und er 32 Quamvıs homınem SUu.  5 dignıtate manentem
occıdere secundum sıt malum tamen homıinem HSan un

(SO darf INa  z ach ayer SEa peccatorem, WIC
be1l 'Thomas he1ißt) Occıdere potest eEsSSEC bonum, sicut OCCI1I-
ere bestiam est CNLIN NSaNnus (statt malus) OMO
QUAM bestia et plus nocet SO Thomas, 11 11

ad Und WAaTe die katholische Moraltheologte; hne
daß S16 reCl merkte ınd ahnte, auf den Standpunkt
des en Heıidentums herabgesunken un INa  —; mußte
wenıgstens dem Staate dıe 1ötung Nutzloser gestatten;
WIT glücklıch be1i der Anerkennung) des modernen
Schlagwortes Von der „Vernichtung lebensunwerten e
ens  c be1 der uthanasıe, angelangt.

Und CINe solche Argumentatıion soll richtig seın ?
Wo fehlt denn?
Drei ınge hat Mayer übersehen: Die wichtige Ntier-

scheidung zıyischen JUS radıcale und 118SUS Daß INAN,
die mıf der Menschennatur gegebenen Rechte aben,

Aur dıe Anlage ZUfr Vernünftigkeit NC den ernunft-
gebrauch abDen muß UrC. dıe Unfähigkeit ein€ richtig

gebrauchen, geht NIC das ec. selbst verloren Hle
dte Stellen AUS T’homas gelten DoON Verbrechern und können
NC auf unzurechnungsfähige und er unschuldige Geitstes-
kranke übertragen ıwerden.

Er hat dıie wichtige Unterscheidung. zıwischen JUS
radiıcale und SUuSs übersehen. WaSs anderes ist das
Zeugungsrecht etwas anderes der Gebrauch desselben Das
Zeugungsrecht 1ST. dem Menschen miıt der Menschennatur
gegeben un darum uch WI1e alle angeborenen Rechte,
VOoO ersten Augenblick des aseıns vorhanden Iheses
Jus radıcale en uch dıe Kiınder und die Schlafenden
un dıe Volltrunkenen un selbst dıe unheılbar (reistes-
kranken. Der erLaudbdte SUS selz: freıilic ernunft-
gebrauch und eiNne enge anderer BedingungenDOTAUS, Man
ann ohneweıters zugeben: Eın unheılbar Geisteskranker,
der cdıe Herrschaft ber SCINCH Zeugungstrieb verloren hat
und denselben nıcht vernunitgemäß un der Sıttenord-
NUunNg entsprechend gebrauchen kann, darfauch erlaubter-
9 solange SC1H Zustand dauert, denselben n1ıcC g..
brauchen un darum können diejenigen, welche Verant-
wortung für das Treıben des Äranken häben, un das
öffentliche Wohl das verlangt, uch der aal, denselben

dem unsıttiichen und gemeinschädlichen eDTAUC. seines
Zeugungsrechtes hindern. Der 2a dartf alle geeignetenMittel azu anwenden, darf Her nıcht das JUS generandı
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selbst ‚angreifen . und _daher \ auch nifc;hi fenilisterens. denn
Steriltsatton ‚{ JC NLC bloß.. Behinderung : 1m.. Gebrauch‚  SSsondern: Vernichtung +des- 7US generandı selber:

Jus est facultas . moralıs alıquıid agen1; Wenn ich
jemand dıe physıische Möglichkeıit etwas CUn; so radıkal
raube, er überhaupt nicht mehr ın dıe Lage kommen
kann,;, : das nochmals LUN, 5 habe ich ıhm Urc Ver-
nıchtung der physischen Möglichkeıt auch die moralische
Möglichkeıit seın ec qaut diese . Tätigkeıit, vernichtet
IDie dauernde Sterilisation vernıchtet dauernd, dıe vorüber-
gehende NUT zeitweilig das Zeugungsrecht.*)

Wenn ayer wliederholt behauptet, daß den (Geistes-
kranken auch das Jus generandı nıcht zusteht, daß S1e
er eıne materın apta sterilisationıs -se]len, omm
das teilweise VON der eben genannten Verwechslung, teıil-
welse ber davon, daß meınt: Weıl dte Geisteskranken
infolge mangelnden Vernunftgebrauches nıcht mehr In der
Lage sınd, DON dem Zeugungsrechte einen richligen Gebrauch

machen, verlieren S1Ie dieses EC selbst Das ist Hu  zn
eine QaAnz sonderbare Ansicht, die da ayer vorträgt, eıne
Ansıcht, dte weder dem Naturrecht entspricht noch ın irgend-
einer Geselzgebung Anerkennung jındet. Denn as  alur-
rec. verlangt dazu, daß Jjemand Rechtsträger, Rechts-
subjekt se1ın .könne, NIC den Vernunftgebrauch, sondern
NUur dte Anlage zur Vernünftigkeıt. uch dıie unmündiıgen
iınder, uch die unheıilbar Irr- un Blödsinniıgen sind
VO ersten Augenblıck ıhres Daseins 1mMm Besıtz geWIlSSser
KRechte, des Rechtes auf iıhr eben, ıhre Gesundheit un
Unversehrtheıt iıhrer Glieder, des Rechtes qauft Sonder-
eigentum u. So sast athreın, Moralphilosophıie, I
621 den Begrılfi der subjektiven Rechtsbefugnıs
behandelt, ausdrücklich: „Damıt jemand KRechtsträger
se1ın kann, ist erTordert, da ß Vernunit un fIreıen Wiıllen
als Fähigkeiten h651tze‚ aber nıcht, daß den Gebrauch
dieser Fähigkeıten habe oNs mu b selbst den
Betrunkenen, Schlafenden und: mehr noch. den Irrsinniıgen
die Rechtsfähigkeit absprechen. Es genügt. also, daß
jemand die entifernte Fähigkeıt der Selbstbestimmung
habe, WEeNnN dieselhbe uch nTolge außerer Hindernısse SE-
wıssermaßen chläft Diese den Kındern und Irr-
sınnıgen nicht.“ Und etwas Vvoraus, 626 „Es darif des-
halb keın vernün{tiges Wesen (gemeımmnt ist. ach dem Vor-
ausgehenden: eın mıiıt der Anlage ZU!: Vérnüpftigkeit aUS-

Hürth unte'rscheidef 1n Stimmen der Zeıt, ngi‘qä.theft 1929, 373
noch genauer und ‘ einwandfreier: - Das Recht und das Becht
ZU. Gebrauch der Zeugungsorgane.



507
gestattetes Wesen) von anderen e faches Rechtsobjekt,
dem keinerlei Rechte zustehen, ‘hehandelt werden.. Das
verstößt. gegen dıe.  ur  € der Person und el ıh
emem bloßen ıttel IUr .Zwecke': .anderer Geschöpfe
erniedrigen un seıner ewigen Bestimmung entiremden.“
Das Naturrecht weiß “  sSo VONn einer solchen Rechtlosigkeit
der (Greisteskranken
nıchts hinsicyh{tl‚ich ihrer angqbo"renen Reqhfie

ber auch keine nOSLELU —menscfiliche Geselzgebung: es
DOosıklLve ec. sSeirz sich‘ vielmehr dte Aufgabe, ..diese UNGE-
borenen Rechte anzuerkennen und schützen: Unser Oster-
reichisches (xesetzhbuch sagt DE im 21 „DIeE] enıgen,
welche Mangels Jahren, ebrechen des (Gelistes
oder anderer Verhältnisse ’ ihre Angelegenheiten
selbst gehörıg zu besorgen unfähig sınd, stehen unter dem
besonderen Schutze der Gesetze Dahın gehören ınder

annn Rasende, Wahnsinnige un Blödsinnige, weilche
des Gebrauches ihrer Vernunit entweder gänzlic beraubt
oder wenigstens uUunvermogend sind‚l die Folgen ıhrer Hand-
lungen einzusehen.

ayer ber belehrt uns hiınsıchtlie des Fortpilan-
zungsrechtes der (Greisteskranken: „Ie haben uUurc qußer-
gewöhnlichen, unmenschlichen nd asozlıalen Zustand einen
eil ihrer Rechte eingebüßt, S1€e sind materıa apta terılı-
satıonıs geworden. “ Was VO Zeugungsrecht giılt, 1998808
doch 1n gleicher Weise VO  a en anderen angeborenen
Rechten gelten, deren richtigem Gebrauche dıe (Jelistes-
kranken nıcht mehr ähıg sınd, Iso siıcher VO FE1igentums-
rechte, Vom ec auf Freiıheit, VO Rechte au{l ihre
Glieder, schlıießlich uch VO Rechte au{f das en selbst
Von all diesen echten können wenı1gstens dıe unheıjlbar
Geisteskranken einen richtigen eDTauCl N1IC mehr
machen: Iso wen1ıgstens der aa könnte aus Gründen
des öffentlichen Wohles ohne jedes Unrecht ıhr Figentums-
rec beliebig : konfiszieren oder qaut andere übertragen,
die einen hHesseren Gebrauch davon machen können; er
könnte rasende ranke, die anderen SCHalien machen,
schmerzlos lähmen Jlassen;: könnte schlıeßlich alle unheıl-
bar Geisteskranken einfach urc uthanasıe in eın
besseres Jenseits hınüberbefördern. Ja, ayer könnte
schhießlich, obwohl siıch diese Folgerung ı ammeısten wehrt, auch dem Priıvaten nıcht verwehren,; solche
Geisteskranke als rec.  0S betrachten un elıebig da-

vorzugehen. Wenn der heillos Irrsınnige keine
materıa inepta sterilisationis ist, dann kann ıh schlıeßlich
jeder Arzt, der C verste gergde W1€e eın Versuchstier_,



bei dem uch kein Recht verletzt wird, der Sterilisation
unterwerien. Denn eın eCc das der Geisteskranke
Nn1ıC hat, annn siıch uch nıemand versündiıgen.

der meınt ayer etwa Die Geisteskranken verlieren
1DSO AaCLO Urc. den Mißbrauch, den S1e, WEeN uch ohne
Schuld, miıt dem Zeugungsrecht treıben, dieses Recht?
Das dürite ebensowen1g richtig Sein. Denn das Jus radicale
pflegt uch sonst hel Mißbrauch Aaus subjektiver Schuld
nıcht verloren gehen; er noch 1e1 weniger hne
dieselbe! Der Jeichtsınnıge Verschwender, der sSeın Ver-
mögen sıttlıchen Ausschweilungen mıßbraucht,
verliert deswegen doch nıcht das Eigentumsrecht auf den
vorhandenen est Mißbrauch der Sprache durch Lüge
oder Ehrenkränkung des acnsten nımmt doch noch N1IC
das ecC qaut dıe Sprache. Selbst eın bestechlicher Rıchter
verhert doch, WEeENN seine Amtsgewalt mıßbraucht, och
nıcht 1ps0 aCLO, sondern höchstens durch richterliches
Urteil seine Jurisdiktion. Wıe kann man ann annehmen,
daß durch einen Mißbrauch des Zeugungsrechtes, WenNnn

uch ohne Schuld VOTL sich geht, 1PSO facto Verlust des-
selben eintritt, daß annn dıe staatlich angeordnete
Sterilisation Nn1ıC mehr den Charakter der Körperver-
letzung

bersehen hat, ıst Daß[)as Dritte, Was ayer
alle ‚Stellen, die als Beweisstellen AUS Thomas zıtıert,
DON Verbrechern und NIC DON Getsteskranken und pSYCho-
pathisch Minderwertigen handeln. 64, xxa dıe
Aufschrıitft 5  rum icıtum sıt, oeeldere peccatores“” und
ach dem COLDUS artıcuhi handelt sıch nıcht reıin
innerliche Sünden, sondern solche, welche ” das ® Zu-
sammenlehben der Menschen 1n (zeiahr bringen. Ebenso
der ganze Artıkel der 653, wı1e siıch ja aus den oben
angeführten Zitaten ergıbt. Daß an das, WAas VOonNn Ver-
brechern gılt, Nn1IC einfachhın qauf unschuldıige Geistes-
kranke anwenden darf, ayer uch art der
(Mıtte des COTrDUS artıc.) sehen können, cdıe mutilatıo
ur a:{S rlaubt bezeichnet wırd ın quantum alıcul infertur
in poenam ad cohıbıtionem peccatorum. Was heraus-
ommt, wenn INan 65, 3i ad VO Geisteskranken
verste habe ich oben schon gezeigt: Es ware nicht mehr
un N1IC weni1ger als das ec der Euthanasıe Tür alles
lebensunwerte en be1 Thomas!!

Die Hauptargumente für die gesetzlıche Zwangssteri-
lisatiıon bei ayer sınd Iso alle nichts wert, weder dıe
medizinellen och dıie rechtliıchen och dıe moralphilo-
sophi'schen Gründe! Es st sehr schade, daß eın Buch, as



sonst*so gehält.- und wertvoll ıst, 1ın seirier_ Häupttéhdenz
qls verfehlt hezeichnet werden muß!

Was sonst nebenbeı an Argumenten bringt, halt
ebenfalls nıcht SLIan Aus dem Überwiegen des bonum
COMLINUNC ber das bonum privatum un Aus dem Recht
des Staates auf Selbstschutz läßt sich die gesetzliche
Zwangssterilisation ebentalls nıcht ableiten Wohl hat 4Qa USs
diesem Grunde der aa eın ec Darangabe des Lebens
1m Notfalle VO Staatsbürger verlangen; dieses Recht
hat aber nıcht der aa durch sSein DOSItLV menschliches
Gesetz geschalien, sondern handelt sıch da eıne
Pflicht der Staatsbürger AaUus dem Naturrecht, die annn
allerdings den JTrägern der Staatsgewalt eın ec gıbt,
Hinopferung des Lebens verlangen. Diese Befugn1s des
Staates ist aber etwas Sanz anderes qals sSe1IN e£ durch
sichernde Maßnahmen dıe unzweılelhaft urc Naturrecht
gegebenen un VO Staate ZUu schützenden Privatrechte
des Bürgers beschränken |)a sıch eine NLers
pflichtung Sanz ‚anderer Art handelt, ist eın Schluß

malore ad mMINUS nıcht zulässıg. 1)Das Recht des Selbst-
schutzes hat der Dn zweılellos. Jedoch Lolgt daraus
eın eCc innerlich Schlechtes tLun uch die medi-
zınelle Heiılung des Volksganzen gıbt eın ec azu
I)as uch oben ın un des Teıles anerkannte CC
durch Steriulisation vielleicht eıne Heilung des olks-
körpers VO  an Veıtstanz un Epıulepsıe herbeiızuführen, MU
anders begründet werden: I] he Gleichstellung der :DEO*
phylaktischen Sterilısation mit Kuhpockenimpfung stimmt
ebenfalls nıcht urc den staatlıchen Impizwang wird
NnıC bloß allmähliche Heilung des Volkskörpers VO

Blatterngefahr, sondern uch Immunisierung des Einzelnen
herbeigeführt, es handelt sich Iso eine heilende Hand-
Jung, während uch die gesetzlich gestattete der ange-
ordnete Sterilisation aus prophylaischen Gründen eine
Körperverletzung bleibt

Schließlich och eln kurzes OT: ber das Notstands-
rec des Staates, das be1 ayer eine SO sroße Rolle spielt,
daß ach dem Inhaltsverzeichnis qauft mehr qals Seıten
darüber gehandelt wird! ] )eses oLrecC der Notstands-
recC ist eın Spezifikum Mayers, das sıch beı anderen katho-
lischen Autoren nıcht findet, ach Mayer, 126, ist. dieses
Notrecht „„dıe 1efste un zugleich einz1ge Rechtsquelle,
Aus welcher die siıttliche Befugn1s TUr alle mıt unNnsSserem)
Problem innerlich zusammenhängenden staatlıchen Maß-
nahmen Theßt nämlich das ec der Hinriıchtung VOoR

Verbrecher_n', as  ecC der Bestrafung un Kınsperrung



schuldiıger Personen; aber auch das Recht der :Eihsperi‘ung
un Unfruchtbarma
kranken“. chung _unSphu-ldjgex‘ asozlaler —G_‘eiste„s.—i

ach Mayer Wäfé alsoi=-i der Umfang } ‘de'r 'staäflichen
Gewalt hbestimmen : So 1e1 hat die Staatsgewalt

Rechten, als der Notzustand des Staates verlangt.
Sobald etwas VO bonum commune gefordert wird, hat
dıe Staatsgewalt uch das ec dazu. Ja:; ayer wa

dıe Behauptung (Bonner Zeitschrift TUr Theologıe
un Seelsorge, 1926, 94) „Die Hinordnung der Sterili-
satıon ZUT Aufrechthaltung des bonum COINMNMLUNG hebht die
innere Unordnung und selbst den inneren Kontrast der
Sterilisation ZUTL Naturordnung un ZUE Ordnung der SIitt-
hchkeit. wıeder auf Iso ann man nıcht mehr VoNn einer
Unsıttlichkeit der gesetzlichen Sterilisation oder astra-
tiıon sprechen, S1€ ZUT Auifrechthaltung un Kettung
der öffentliıchen Ordnung un Sıttlichkeit notwendig
werden sollte.

Das ist eine Auffassung, die den fürchterl ichsten
Folgerungen führen müßte und- Mayer schließlich In 1der=-
spruch mıit sıch selbst bringt. Denn wenn bel der rage, ob
dıe Staatsgewalt das ec dieser oder jener Maßnahme
hat, eINZ1Ig ach dem Gesichtspunkt entscheıden iSst,
ob die Staatsgewalt 1n diesem der jenem Ausnahmsfall
oder OtsSstaAn dieses ecC braucht, wenn INan sıch
Sonst Dar nıchts kümmern hat, N1IC um dıe Rechte
des einzelnen Staatsbürgers, die uUurce eiıne solche Maß-
nahme verletzt werden, N1IC die Rechte anderer
TeCc bestehender Gesellschaften oder Gemeinschaften,;
WCNnNn nach Mayer dıie Hinordnung un Notwendig-
keıt eıner Maßnahme ad bonum COoMMUNE dieser Maß-
nahme die innere Schlechtigkeit nımmt enn WaS VOR
der prophylaktıischen Steriulisation gılt, das würde ohl
uch von . Jeder anderen ın sich schlechten Maßnahme
gelten ann ist wahrlich dıe Staatsgewalt num-
SCHTaN annn ist nıcht mehr der aa TUr den Staats-
bürger da, sondern umgekehrt er Staatsbürger
des Staates; ann ist alles, Was ZU Staatswohl notwendıg
ıst, uch S1  1C Tlaubt; annn kann dıe Staatsgewalt 1in
jedem Kompetenzstreıt 1n rebus mıxtis siıch auft die Not-
wendiıgkeıt 1Ur das bonum COIMMUNE berufen un darum
alle Vollmachten für sıch In NSpruc nehmen; ann ist
auch N1IC mehr wahr, Was Mayer - selbst 1mM oben e_
wähnten Artikel der DOonNner Zeitschrift un oft in seinem
uc betont uch dıe Staatsgewalt darf sich eınes
sc_h1e.chten Miıttels NIC bedienen, um Gutes Z tıiten
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Denn in dem Augenblick, WO die Staatscewalt das 11 sich
sehlechte Mittel wegen seiner Notwendigkeıit. 1Ur S
böonum - commune ;anwendet, verliert +es Ja seıne innere
Schlechtigkeit und den Widers
un wıird sıttlıch gut! der Sitj:enordnung

Es Ist also eıne verhängn!éQoile ‘Äü_ffaséufig‚’ dıe Mayéf
da vertritt. Kein utor, der dıe Konsequenzen denkt,
wIrd wagen, iıhm weıt folgen.

keıt eiıner Maßnahnie füreCWI1 ist die Notwendig
das bonum COMMUNEC be1l der Lösung der rage, 1€e€
Staatsgewalt eın estimmtes Recht hat Ooder niıcht, 11
allgemeiınen entscheidend. uch das ıst zuzugeben, daß
1n Zeıten der lot manches mehr notwendıg werden kann
und er uch VvVon den Inhabern der Staatsgewalt
geordne werden darf als In anderen Zeıten un unter
normalen Verhältnıssen ber das eINZIG Entscheidende ıst
dıie Notwendigkeit einer Madßregel für das bonum COMMUTNLE
NC Bevor INan Aaus der Notwendigkeıiıt LÜr das bonum
COomMMUNE das eCc der Staatsgewalt dieser Maßregel
folgern..dari, muß zweilerle1 feststehen daß dıe Maßnahme
sıch nicht auf etwas innerhlich Schlechtes bezieht enn Zu
innerlich Schlechtem gıbt ott n]ıemand, uch der Staats-
gewalt keine Vollmacht); auch weiterhiın, daß das Ver-
f{ügungsrecht ın cdieser acC von Gott N1ıC schon
jemand vorher un unabhängıg von der Staatsgewalt über-
geben wurde, wW1€e das Erziehungsrecht an. dıe Famıilıe
oder - das ec ber die Ehen . der Katholiken an dıe
ırche enn Gott ist eın ott der Ordnung un will, daß
jeder NUr auft dem ıhm zustehenden Gebiete sıch betätige
und nıcht ın die Rechte anderer hinübergreife). rst wenn
diese beiden -Vorjfragen gelöst SInd, ann Aaus der Not-
wendigkeit einer Anordnung für das öffentliche Wohl die
Berechtigung der aa
Lolgert werden. DWa dieser Maßnahme gE-

Eis bleibt Iso dabei jede aus pfophylakfis‘chen (irüun-
den hın vorgenommene Sterilısation ist. ebenso wW1Ie die
1ötung eines Unschuldigen der eine Körperverletzung,
dıe N1ıC ZUrT Heilung des SaNnzZenh Körpers vorgenomme
wird, etwas das Naturrecht Verstoßendes oder anders
ausgedrückt, etwas innerlich Schlechtes Innerlich Schlech-
tes gestatten oder Sar anzuordnen, hat uch die Staats-
gewalt keine Vollmacht Das gılt sowohl VO (Jeistes-
gesunden wW1€ VO Geisteskranken, sowohl In normalen
Zeiten W1€e in Zeiten der Not

esS; WwWAas verschiedene Autoren be1l verschliedenen An-
lässen dte staaltllıche Zwangssterilisierqng angeführt
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Dahen! Daß S1e wyidernatürlich sel, Mäyer, 342, daß das
Verfügungsrecht ber seıine Glieder, besonders über die
Zeugungskrajt, den allerpersönlichsten Rechten des Indt-
duums gehöre, IN das sıch der aa nıemals einmıschen
dürfe, 346, daß sS1e eın Eingrtf] iın das Herrschaftsrecht
(‚olttes Ssel, 3952, daß 1E eine schwer sündhajte Verstümme-
[ung, 355, daß sS1e ebenso abzulehnen sel WwWLie die Angriffe
auf das ungeborene und werdende eben, 362, alle dtiese
Gründe ehaltten darum ıhre DO uUC sehr uch ayer
sıch hbemüht, S1e abzuwehren, weıl der behauptete nter-
schlıed zwıischen der Sterilisation Geisteskranker und
Geistesgesunder ehben nıcht zutreffend ist

Es ware och vieles aus ayer Iber gegen die
staatlıche Zwangssterilisierung wenigstens jetzt, unter den
eute och 1n kuropa herrschenden Verhältnıssen, ZU-

führen IDenn ayer schließt Ja sSeın uch mit den W orten
.„„ES sgeh auUus Ter DaNZCeN Abhandlung mıt er Deut-
hlchkeit hervor, daß praktısch eiıne gesetzliche : Regelung
der Sterilisıerung Geisteskranker gegenwärtig sıcher VeI-
ru unzweckmäßig und undurchführbar, infolgedessen
uch praktisch unerlauht un sittlich verwertflich wäre.“
Und während des SaNZeN Buches betont C immer wıieder:
„Praktisch sind Sterilisationsgesetze dermalen noch sicher
abzulehnen.“ Wır wollen also. och der Vollständigkeit
halber dtie wichtigsten praktischen Gegengründe Q  UsSs ayer
hören. Es sınd vornehmiich rei:; A Die notwendigen Vor-
ausselzungen zZur richtigen Durchführung fehlen och Eın
nennenswerter utzen tıst AUSs olchen (jesetzen überhaupt
nıcht erwarten. Wenn erwarten wdTe, MU  € ersi
der Nachwets erbracht werden, daß dte übrıgen, weniger t1e}
ın dtie Persönlichkeitsrechte eingreifenden Miıttel nutzlos €-
blieben sSind, IDAaAS eın Staat ‚ge96nw‚ärtig hinreichen nac_h-
weisen annn

Die notwendigen Vorausselzungen für die richlige
Durchführung olcher Gesetze fehlen noch, auch dıe Erlaubt-
heıt olcher Anordnungen im allgemeınen vorausgesetzt.

a) Eıne solche Voraussetzung ware doch wohl, daß
die elwa angeordnete Steriltsation hinreichend sıcher ım
Erfolg IvdTE. |)as trıfft 1U  —; hinsichtlich der Röntgen- und
Radıiumbestrahlungen siıcher NC Z W1e€e schon oben. an-
gegeben wurde: Man weıß weder den Eintrıtt der Sterilıtät
noch ıhre Dauer. Von den  hlutigen Operationen cheınt
bloß der kombintierte Samenleiterschnitt hinreichend siıcher
1mMm Erfolg se1n, schon nıcht 1n gleichem Maße die
Samenleitterunterbindung, die sonst den Vorteil Jleichterer
Wiederherstellbarkeit Überraschend unsıcher ist der
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Erifolg bei den operterten Frauen Oyvyulum un Sperma
en nämlich den unwiderstehlichen rang ZUFLTC ande-
rung un finden manchmal jeden erdenklichen Durchgang
nd Ausgang un jeden mögliıchen Wesg ZUTC erein1gung
uch be1 sehr sorgfältig ausgeführten Operation
können die aum Sut geschlossen werden, daß

Manchmal zersetizen sich dıie en un der Kanal wıird
sich nıcht e1INe der die andere kk leine Öffnung ergäbe.
passıerbar Eın anderes Mal wachsen dıe zerschnıttenen
Gewehe wıeder un bilden UrchXh-
aNngs. Verwachsungen un Kiterungen verhelfen

Öffnungen. Wenn uch dıe ubenenden hınter das auch-
fell verlagert sSind, schlüpfen S16 nfolge iıhrer Feinheıt
da und dort wleder AuUus iıhrer Umklammerung und dıe
ovula finden wıeder den Weg dıe Bauchhöhle uch
der Einschluß der (Ovarıen 1 e1iINe Aaus Mutterband und
benachbarten äuten gebildete Hauttasche cheıint Nn1ıcC.
völlıg sıcher Idıe medizinısche ] ıteratur we1iß (sıehe aver,

2392 a erstaunlıch viele Fälle, ı denen TOLZ des uDen-
schnıttes un gleichzeitiger Tubenunterbindung später
Schwangerschaft eintrat, un ZW ar vorwiegend extra-
uterıne Schwangerschait, welche für cdıie utter Lebens-
Gefahr un TUr das erwartende Kind siıcheren Tod un
Verkümmerung der Verkrüppelung bedeuten Das Wr
nıcht bloß als INa  —_ mıt diesen Operationen anlıng :
da gab Miıßerfolg ber Mißerfolg uch eute De-
Lragen dıe Versager ach Aussage medizinischer Autorı-
aten (sıehe ayer, D und 234, Anmerkungen)
Y „Das iıst NaCc ayver, 254) entsSschıeden 1e1 des

Mißerfolges, den Geisteskranken C11NE gelährlıche,
kostspielige un N1ıC unschädliche Operatıon zuzumutfen
oder Sar staatlıche Maßnahmen darauftf aufzubauen.
Sollte e1Nne sroßzügıge gesetzlıche Regelung jemals urcnNKn-
geführt werden, mu erst eın ach menschlicher Be-
rechnung sıcheres Entkeimungsverfahren bekannt Se1IN.‘

b) Als notwendige Voraussetzung, damıt prophylaktı-
sche Sterilisation Te Erlaubtheit ı allgemeinen VOTauUSs-

eSELZ einzelnen ohne Verletzung des Sıtten-
gesetzes ZUL Anwendung kommen könnfe, mMu weıter
angesehen werden eın hinreichend sıcheres Urteinl ber dtie
Vererbung degenerterter Anlagen Zeugungsfalle. ber
uch diese Siıcherheit schaut jetz och urchwegs
sehr SCHIeC A4auUu  N

I)e Vererbungswissenschafit ist noch e1NeE WI1S-
senschatt un WenNnn S1e auch schon Ekirhe  1CNes geleistet
hat STE SI doch erst AnfTang ıhrel Forschungen

e0. pra Quartalschrift“ 111 1930
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Sie ıst eute sıcher och nıcht weıt, 1M einielnen
all können: Hier wiıird Vererbung dieser Vel-

hängnisvollen Erbanlagen eintreten, WenNnn NıC die Zeu-
Sung verhindert wIrd.

Weıst nämlıich e1n bestimmter Mensch Schwachsinn
oder irgendeine andere Form der Geisteskrankheit auf,

muß zuerst festgestellt werden, ob sS1e selbst mıt.
oder hne Schuld erworben, urc unglückliche Lebens-
schicksale, durch Unsittlichkeıt, durch Syphıulıs oder Al
koholmißbrauch u. W., oder ob dıe Krankheit be1ı ıhm
eıne olge einer Keimvergiftung eıne CXOSECENE Entartung)
ist, dıe sich die Eltern au  N eigener Schuld (durch Unsitt-
liıchkeıt, Alkoholmißbrauch u. ZUSeEZOSCH aben;
oder oh S1E schon VO  — seinen Eltern (oder bel rezessIven.
Anlagen VOIL seinen Großeltern) qals endogene Erbanlage
überkommen hat Nur WCI111 das etiztere miıt hinreichender
Sicherheıit festgestellt werden kann, könnte Nan eıne

tief 1in dıe Persönlichkeitsrechte eingreıfende Operatıon
denken, w1e dıe Sterilisation ist O1IcC eıne Feststellung
ist ber eute och 1n sehr wenigen Fällen möglıch. Wo
S1E dennoch gelıngt, mMu eine zuverlässige Prognose hın-
siıchtlich der Vererbungsgefahr versucht werden. 1)a gıbt

abermals unüberwindliche Schwierigkeıiten; ennn erh-
biologıische Forschung hat be]l den meıisten Famıiıliıen och
Sar nıcht angefangen der ist wenigstens ber die Anfänge
nıcht hinausgekommen; ist er eine Sıcherheıit ber
die be1 den Vorfahren vorhandenen Erbanlagen tast nıe

gewinnen. Wenn sS1e uch 1n einem besonders günstigen
dennoch würde, ist die heutige Psychıla-

trıe be1ı den meisten Minderwertigkeitsformen och nıcht
weıt gekommen, wlssen, ob sich eıne dominante

der TEeZESSIVE Eigenschaft handelt Rezessive Erbanlagen
werden nämlıch manchmal im Zusammentreifen mit dom1-
nanten 1n eıner (jeneratıon latent un verschwınden uıunter
günstiıgen Verhältnissen manchmal DOanNzZz Wie annn MNal
da 1m einzelnen Aa mıt einer albwegs ausreichenden
Wahrscheinlichkeit 9 daß iın diesem der jenem
die Weıterfiortpflanzung dieser oder jener (reistes
stattfinden werde krankheit

ayer SCHTre1L daher selbst 7 „Die Fachmänner
SIn.d sıch jedenfalls darüber ein1g, daß 10a eute noch
in keinem einzıgen bestimmten eine Sanz bestimmte:
Aussage machen kann; unter den unzählıgen Möglich-
keiten VOoONn Genekombinationen (Kombinationen der er"
anlagen) kann er Wahrscheinlichkeitsrechnun ZU
TOLZ eine ganz andere Komhbhination qIs dıe erwartete
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eintreten. Es annn darum heute sıcher och nıcht be-
echnet werden, daß die Kıinder chese der jene Erbanlageeines KEilternteiles bekommen werden, oder w1e viele Kıinder
elaste sein werden, ın welcher: Reihenfolge oder mıt
welcher Stärke Da annn heute och N1IC einmal bei
den schwersten un schrecklichsten Tien der Krankheit
vorausgesagt werden, selbst nıcht be1l solchen. die fast 1Ur
auf dem Wege der Vererbung sich iortpflanzen,weniger bei der sgroßen Anzah!l! VOon psychopathischenKrankheiten, die übrıgens sehr oft hart der Girenze
zwischen Normal un Anormal liegen. Eirst recC NC
ann INan dıe Vererbungsaussichten feststellen, WEeNN INnanden anderen Ehegatten, eEeZW dessen Erbanlagen och
Sar N1ıC kennt;: enn je ach der Zusammensetzung VvVon
dominanten un rezessiven, VO  > uten der schlechten
Keimchromosomen des Ehepartners wıird das eli-
wartende Kınd S der anders veranla sein.“

Solange ber niıcht ım einzelnen mıf Sıcherheit
oder wenıigstens mıf großer Wahrscheinlichkeit festgestelltwerden kann, daß Aur eine degenerterte Nachkommenschaftzu erwarten Lst, bleibt eine schwere Kechtsverletzung gegen-ber dem einzelnen Staatsbürger, WenNnn ZWANGSWELSE der
Sterilisation unterzogen wIrd, uch dann, WCNN Inan die
sıttliche Erlaubtheit der prophylaktischen Zwangssterili-satıon verteidigen könnte Wenn S1e Trotlzdem VOoNn viıelen
Staaten angeordnet wurde, War das Aur möglıch, weıl
INa aus der angenommenen Nützlichkeit für das Gemein-
ohl die sıttlıche Erlaubtheit ableiten können glaubte,weiıl INa  — Iso utilıtaristischen Sittlichkeitsprinzipien folgte.

Es ist ber uch dtie Nützlichkeit oder den
alcher Sterilisationsgesetze herzlich Schliec bestellt

rfolg
Aus der Erfahrung kann etwas Zuverlässiges darüber

bısher nıcht gesagt werden. Die amerıkanischen Gesetzedieser Art bestehen och 717e kurze Zeıt, als daß Man
Fndgültiges feststellen önnte.* Wohl Kenner qmerI1-
kanischer Verhältnisse, daß der praktische Erfolg der=-
selben eın kläglicher se1l Eıne Abnahme der Geisteskrank-

Soeben ist eın uch „Sterilisierung ZU Zwecke der Aufbesserungdes Menschengeschlechtes“ VO  —; GosneYV, Präsiıdent der iftung fürV  erbesserung des Menschengeschlechtes in Pasadena (Kalifornien), un
aul Popenoe, Direktor des Institutes für Familienforschung in Los Angelos(Kalifornien), deutsch VO.  — Dr urchardi, Verlag arkus U, eber, Berlin
und Köln, erschienen, das für Sterilisierung sehr Propaganda mac.
Beweise jedoch dafür, daß UrCc. die bisherigen Sterilisationsgesetze inAmerika besondere Erfolge erreicht worden wären, sind daraus nNıc.
entnehmen.

33*
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heıten Wl ;edenfalls och nıcht nachzuweısen in jenén
Staaten, welche Sterilisationsgesetze en Das geben
uch viele Vertelidiger derselben ZU, schıeben ber die
Schuld auf die mangelhafte Ausführung. Wo hat aber
diese ıhren Grund? In der Unnatur dieser (zesetze nd
ın den Schwierigkeıten, die ın der Sache selhber lıegen.

Fın nennenswerter Erfolg ıst aber DON vornherein nıcht
wahrscheinlich Denn TUr die praktıische Ausführung der
Sterilisierung kommen die Geisteskranken 1n der ege

ange nNn1ıC ın etLrac solange 1E 1n der reıihnel
leben.?) er dıe (zeisteskranken selher noch cie Ange-
hörıgen oder erwandten machen SErN einen Sterilisations-
wüurden sich ın vielen Fällen dıie Nahestehenden wehren,
antrag. Wenn vVvoNn Tremder e1ıte gemacht würde,

und welcher Rıchter oder rzt hat eıne Freude, Wenn
einen olchen Antrag entscheıden hat? Es handelt sıch
Iso aqausschließlic oder wen1gstens 1n der überwjegenden
Anzahl on Fällen um Geisteskranke, dıe In der Anstalt
en uch VO  m diesen sınd' wiıeder jene auszuscheiden,
dıe infolge Ursachen (seelischer Eirschütterung,
Schicksalsschlägen, Kriegsbeschädıigungen, Alkoholmıß-
brauch, 5y phılıs W  ran geworden sind. Erfahrungs-
gemä sSind das achayer mıt eiıner gewissen Wahrschein-
lıchkeıt?) etwa 40 —50 % er Inhaftiıerten Durch dıe
moderne psychiatrische Heıilkunde werden etwa O qaller
Inhaftierten geheılt der gebessert In chie TrTeıNeT ent-
lassen. I e allerwenigsten davon dürften rhblich elaste
seIN, weıl der erblıchen Belastung meıst Unheilbarkeıt
eigentümlıch ist. „Da nun‘‘,;  .. schreıibt ayer, 240, „ohne-
hın NUr etwa 30—40 % rblich elaste sınd nd die meısten
(0301 ıhnen lJebenslänglich iım Asyl bleiben, WI1e viıele kämen
da och Tür die staatlıche Maßnahme 1n eLracC urden
O1 den 150.000 Anstaltsınsassen Deutschlands 1mM SaNzZCch
auch 1U 5000 er  iche, zeugungsfähige Geisteskranke VOL

iıhrer Entlassung ZUE Sterilisierung verurteılt werden
können? IUnd seibst Hel dıesen Wenigen wüurde dıe VeIl-
derhliche keimentartung erst AaUus den Anfällen ıhrer
ınder beweısen se1N, qalso erst dann, WL C Spat
Ist, WEeNnNn dıie kranken ınder schon da Sind. da uch
1Ur 100 anormale Kınder 1m .J ahr vernute werden
könnten :)cc

Diese ‘ Meinung veftritt uch Bonhoeffifer, itiert in - der onner
Zeitschr IT’heo ı Seelsorge, D  6, AF

Die Zahlen SInd sSe:  umstri  en, S1
und 7 9 Anmerkung

ehe Mayer d, Anmerkung
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Nach Mayer‚l 2062, hat „Clarke Hand der Auf-

nahmen im Long-Grove-Asylum o Tre 19 H4) he-
rechnet, daß VO 3024. Männern TOLZ gesetzlıcher Sterili-
sıierung 1LUFr TrTel nıcht geboren worden waren, ennn alle
anderen geisteskranken Deszendenten wurden VOL
der uinahme des Elters 1n dıie Anstalt geboren. Zu Sanz
ahnlıchem esulta kam Danıiel mıt dem Kranken-
mater.aal des Hanwell-Asylums VO 1909/1910: 1eTr waren
Von den S10 Patıenten ur«e Sterilisierung 1U nıcht
geboren worden. Mott berechnete, daß das Unfruchtbar-
machen VOo  > 5929 Geistesgestörten ach dem ersten Aus-
TUC der Krankheit die VO  — 1U einem 7wölftel

etLwa olcher Geburten verhindert
ihrer 590 Irüher oder später erkrankten inder, Iso HUr

Man mag diese Zahlen 1m einzelnen hinsichtlich ihrer
KRıchtigkeit N1IC qals vollberechtı gelten Jassen, sovtel
ergıbt sıch Aus diesen Zahlen doch, daß der Erfolg STAAL-
Iicher Steriıltsattonsgesetze bei (Getsteskranken ein sehr JE-
ringer sein wird. er außern sıch auch erfahrene ach-
eute, wWwWI1Ie SR rof Bonhöffer In Berlin un (zustav
Aschaffenburg, Jirektor der Psychlatrıschen Universıitäts-
klinık 1n Köln, sehr skeptisch hinsichtlich der praktischen
Bedeutung der oben erwähnten Boetersschen Forderungen,
siehe ayver, 264

Wenn man sıch ragt, woher denn dann oMMT,
daß TOTLZ dieser vorausgesehenen Erfolglosigkeıit doch
viele berühmte Psychılater un Arzte dıe Sterilisatıon
dennoch „als eine notwendige Maßnahme der Zukunit“
ansehen und mıiıt Aschaffenburg erwarten, „daß dıe Ver-
hinderung der Wortpflanzung e1ınes entarteten Stammes
ber uUrz oder lang Allgemeingut er Rechtsprechungen
sein werde“, ist das ohl 10808  — verstehen, daß
sıch be1l dieser olinung hauptsächlıch jene Fälle
handelt, N1ıC der prophylaktische, sondern der reıine
Heilzweck die Anwendung der Sterilisation rechtHfertigt,

jene also, die oben unter 11 besprochen
worden sınd, oder hegt bel diıesen Ärzten un Psychiatern
eben der VOT, die Sterilısatıon ZUTC Anwendung ZUuU

bringen, unbekümmert u  z die sıttlıche Erlaubtheit und
den {ür dıe Allgemeinheıt erwartenden Nutzen; WOZUu
ware S1e ennn VO
worden

I1 der ärztl ıchen Wissenschaft entdeckt

uch älle vorausbeha  elten Bedenken nıcht
wären, doch der ad gegenwärtig och eın €ec.
prophylaktische Zwangssterilisation zZur Anwendung zu brin-
gen Denn | unter den verschiedenen Maßnahmen
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Entartung des Staatsvolkes ist s]ıe ;edenfalls die eiIn-
schneidendste un ann er als sichernde Malßnahme
erst a’ann ZUT Anwendung gebracht werden, wenn die
anderen Erfolg versprechenden Maßnahmen sıch als nutz-
los erwiesen en Auch ayer schreibt Z einer
qanderen Zeıt als 1M Notzustande wAare dıe künstliche
Unfruchtbarmachung VON Staats ohl sicher als
verwertlich Zı betrachten, da sS1e einen ungerechtfertigten
KEingrIiff 1n die persönliche Freiheıit des Indiıyiıduums De-
deuten würde.

Das Vorhandensein des Notstandes mu ber VOLN
der Staatsgewalt einwandirel erweısbar Se1N. Um eınen
olchen Beweıs NUur versuchen können, mußten ber
alle anderen die Degeneratıon ZUT Verfügung
stehenden ıttel ange und mıiıt der nötigen Ent-
schiedenheit ZUT Verwendung gekommen Se1IN. Was hat
Au  _ der ad olchen Mitteln? ach dem Rassen-
hygıeniıker Lenz (zıtiert bel Mayer, 56) muß er „durch
sozlalwirtschaftliche (Gesetze den wirklich gesunden KErb-
einheiten ZUr ammlung un Vermehrung verhelfen,
daß S1e 1im Laufe der (Generationen a dıe Stelle der
kranken treten“, muß eine solche Bevölkerungs-
politik treiıben, daß die Menschen mıt guten Erbanlagen
uUurc die VO Staate geduldeten sozlalen und wirtschaft-
lichen Verhältnisse nıcht ın Versuchung kommen, quft die

Nur ann werden dıeFortpflanzung verzichten.
Menschen miıt entarteten Anlagen die erhan gewinnen,
WEn die normale Bevölkerungszunahme der Gesunden
gehindert un unterbunden wIrd. Denn unter normalen
Verhältnissen werden die (resunden un Lebenstüchtigen
immer den Minderwertigen, Schwachsinnigen, _nqoralischUnzurechnungsfähigen. überlegen seIN.

Der ag muß er urc seine Gesetzgehbung un
sozılale Kürsorge alle Kinderwilligen unterstützen, daß Sie
unbehindert VO  b übermäßigen Sorgen iıhrer Nachkommen-
schaft sich ireuen können. Er MUu die Propaganda
ZUTF Geburtenverhütung ernstlich ellung nehmen. Er
mMu die Erzeugung un den Vertrieb empfängnısver-
hütender ıttel miıt wırksamen Maßnahmen bekämpien.
Er muß die STAr geübte Schwangerschaftsunter-
rechung wıirksam einschreıten. Er mMu durch geeignete
Aufiklärung VOTLT der Kingehung der Ehe miıt Degenerlerten
Wwarnen Er iNnu unter ständıger Bekämpfung der PTrO-
stıtution und des Bordellwesens un durch entschiedenes
Vorgehen Schmutz- un Schundschriftften qui dıe
debung der öffe_ntlichen " Sittlichkeit;hinarbei1gen. Er mu
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dıe ırche 1ın ihrer ganzen Wirksamkeıt un besonders 1n
ıhren Bestrebungen Hebung der Sıttlichkeit kräftig
unterstutzen. Er muß er Erziehung der gelährdeten
Jugend un überhaupt den Fürsorgemaßnahmen erhöhte
Aufmerksamkeit zuwenden. Er MmMu der Ausbreitung der
Geisteskrankheiten entgegenarbeıten urc wirksamen
amp Alkoholmißbrauch un Geschlechtskrank-
heiten Er-muß, WEeNnNn nötıg, (r‚esetze Mißbrauch der
Sterilisation erlassen. Er mu schließlich diejenigen, beı
denen Geisteskrankheit auf TUn vererhbter Erbanlageniestgestellt ist, zwangsweise verwahren, daß S1e Von der
Fortpflanzung ausgeschlossen sind, se1 1in geejgneten
Anstalten, sel 1n Famyuıen, die hinsichtlich der LT-
reichung dieses Zieles hinreichend Gewähr bıeten Das
waren NUr die wichtigsten Maßnahmen, dıe eın Staat
dauernd und mıt Nachdruck angewendet haben müßte,
damıt ann:! Er habe jetzt es etan, wWAas mMÖg-heh ar,. Wenn ann och eın UÜberwuchern der Degene-rıerten nachweisbar wäre, a’nnn könnte der aa DON einem
Noltstande sprechen, der dıe Anwendung der Sterilisation
als etztes un wırksamstes Mittel rechtfertigen ge-eıgnet wäre, WeNnNn s1e NC innerlich verwertlich ware.

Wo ıst ber eın aal, der ın ahrheı DON sıch
könnte? Wenn das aber Von keinem zutrifft, ist, die
Erlassung DON Geseltzen, dtie prophylaktische Sterilisterungvorschreiben, DOM sıltlichen Standpunkte AUS uch DON dem

verurteilen, der solche ((Eesetze theoretisch als berechtigtansıeht Wenn man das bedenkt, wıird INa begreif-lıch finden, daß selbst ayer Von seinem sterılısations-ireundlichen Standpunkte AUuSs Schlusse kommen
mußte Praktisch ist die gesetzliıche egelung der Sterilıi-
satıon Geisteskranker gegenwärtig siıcher verIru
zweckmäßig un undurchführbar und er uch praktıschunerlauht un sıttlich verwertlich

Wenn also NC Sterilisation, AaAs annn dte
dem öffentlichen DON Seite des Verbrechertums ıuınd
der Degeneration drohende Gefahr? Denn eLwas collte doch
geschehen! ayer antwortet 101 mıt: Aschaffenburg,D  Lenz und anderen: Asylierung und Uniruchtbarmachung.Wır werden mussen“‘: IC Unfruchtbarmachung,sondern Asylıerung und die anderen schon vorausgenanntenMittel Manche dieser Maßnahmen wird eıne sroße Wir-
kung tun schon einzeln Tüur sıch genommMen, un alle
SAMMEN haben sicher die Wiırkung, daß dıe (Jefahr der
Überwucherung der Degenerlerten ese1tigt wird, hne
daß der Staat zu dem SI  1C. unerlauhten Lıttel der DLO-
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phylaktischen Sterilisation greiıfen brauchte IDenn
ıst doch vVvon vornherein unglaublich, daß überall In dem
Haushält der atLur das Gleichgewicht gehalten wird, ohne
daß Störungen eintreten, LUr bel der Fortpflanzung des
Menschengeschlechtes ware S daß TOLZ Kınhaltung
der natürlichen Sıttenordnung dıe Degenerıierten über-
wilegen ollten, WEn I1a  x sıch nıcht ZULF Anwendung eınNes
SI  1C uneriaubten Mıttels entschließen wollte! Wer den
Menschen für dıe Krone der Schöpfung ansıeht un A
diıe göttlıche Vorsehung glaubt, wırd sich schwer ent-
schlıeßen können einer olchen Annahme!

Das wichtigste unter den VO ott der Staatsgewalt
zugestandenen Mıtteln Überwucherung DON -21wohn-
heıtsverbrechertum un Getsteskrankheiten ist. un bleıbt
ber jedenfalls dtie Zwangsverwahrun nıcht als Strafe,
sondern als siıchernde Maßnahme.

Das „Berliner JTageblatt“ bringt 1n seiner Nummer 509
VO Oktober 19928 1n der Beilage dıe Nachricht, daß
In Neusuüdwales eın Habıtual-Criminal-Akt besteht; das
vorschreıbt, hei Gewohnhettsverbrechern se1 1im Urteil N1C

angeMeESSCNE Strafe, sondern uch bel Vorhandensein
der gesetzlichen Bedingungen dıe Erklärung ZU (ewohn-
heıtsverbrecher auszusprechen nd amı sEe1 ohneweıters
Zwangsverwahrungshaft qauf unbestimmte Zeit verbunden,
eıne Hafrt, die VOoO (10uverneur N1C etLwa mıt Rücksicht
auf den Verbrecher, sondern LUr mıt Rücksicht aqauf die
Allgemeinheit aufgehoben werden könne, eine: weıtere
Freiheitsentziehung ZU Schutze der Gesellschaft nıcht
mehr nÖötıg erscheınt. Und wırd berichtet, daß nach
sıeben]ähriger Dauer des Gesetzes die Zahl der Schwer-
verbrecher 90% zurückgegangen sel, dıe Gefängn1s-kosten ach einem Jahr schon [0301 quft un
un dıe Polizeikosten pro KoptI der Bevölkerung (0301
5414 auf 5.09 sh sıch gemindert hätten Fngland habe In
der Prevention of Crime Akt das nachgeahmt und habe
eıne Verbrechensverminderung u 5 erzıelt. Wenn
auch augenblicklich N1IC möglıch ist, diese Angaben auf
iıhre Kıchtigkeit prüfen, erscheinen S1e nıcht unglaub-würdiıg. Esleuchtet elIn, daß C uch wiıirtschaftlich TEN-
tabler ist, ((ewohnheitsverbrechern die Wiıederholung VO  —_
immer UÜbeltaten unmöglıch machen, als s1€e
immer wıieder qauf kurze Zeit in die TrTe1ıNnel Zu entlassen, die
S1e doch 1Ur ZUT Verübung Verbrechen m1ißbrauchen.*?)
gesetzentwurfes Sicherungsverwahr

Deutschland un: Österreich sind daran, 1m des raf-
ung als Mittel der Qnschäd?ichmachungvon Gewohnheit_sverbrechern einzuführen.
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ber uch bei rblich belasteten Schwachsinnigen un
Geitsteskranken wıird ohl das Hauptmitte degene-
rıerte Nachkommenschait vermeılden, Asylıerung, Ver-
wahrung, Absonderung, Segregation auf Lebenszeıt der
doch wenıgstens qauft dıie Dauer der Zeugungsfähigkeit SCHINH,
verbunden weıt qls mögliıch mıt Heilbehandlung und
Erziehung sozlaler Arbeıt. Wenn wirkliıch Steriılısation
beı sexuellem Erethismus, Satyrlasıs, Nymphomanıe, Kp1-
lepsie, erblichem Veıtstanz un anderen Formen der
Geisteskrankheıt als Heilmittel sıch erWeEISECN sollte,
dürfte ach dem ben resagten ihrer Anwendung,
weıl Trelin Heilzwecken geübt, VO  — Seite des Staates e1l
TUC ausgeü werden. ONS ber darf S1IC N1ıC AaNgE-
wendet werden, bloß dem Zwecke, degenerierte
Nachkommenschafit verhüten. Zur. Erreichung dieses

mıttel bleiben
Zieles muß auch ı Zukunit Zwangsverwahrung das aupt-

ach ayer, {if „1st das uch 1e€ ] wleder-
eNnrende FHorderung der berufensten un besten Autoren

VO  — Hoffmann (Rassenhygiene 209 ff Tüuhrt alleın
Autoren a die ausschließlich fTür Anstaltsverwahrung

AUS rassenhygieniıschen (Gründen eintreten. Besonders rot-
jahn SUC uUurc Entwicklung Systems des
Asylwesens ach Art der Bodelschwinghschen Anstalten
dem hel VO TUn AUuS steuern. Aschaffenburg,
Dehnow, Lenz, Mönkemöller, Max O1 Gruber, elsy un
andere verlangen die Zwangsasylıerung er S-iähıgen Anormalen. Auf katholischer eıle sind 1er
namentlich Muckermann, Schreıiber, Stemmer, de Smet,
Gerrard, Capellmann-Bergmann, uch Slater, alley
un (Gı1rman nennen“ (Mayer zıitiert der Anmerkung
be1ı den einzelnen Autoren uch dıe zugehörıgen Stellen
aus ıhren Schriften) Auf schreıibt ayer „In Amerıka
1sSt INa  — daran, OIl den operatıven Gewaltmaßnahmen
mehr un mehr abzurücken, davor Warnen Man hört
dort eute WEN18CT VOo  s künstlicher Unfruchtbarmachung
als VOL zwoölf JahrenEs werden Amerıka miıt dem
Sterılısıerungsexperiment nıcht dıe uten Erfahrungen
gemacht, WI1e ia  a} bel uns häufig hat dartun wollen eTr-
dings befassen sıch viele sozlologische un sozlale  iısche
Schriften amerıkanıscher Autoren mıt dem Sterulisierungs-
problem, ber nebenbheı trıtt dıie Tendenz zutage, mehr
der Asylıerung das Wort reden. In der Schriıft VO  —
Cannon Socıal work Hospıtals’ wıird die Unifruc  ar-
machung Sar NC erwähnt, sondern dıe Asylıerung als

Rettungsmitte TUr Schwachsinnige genannt..
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Den Hauptgrund zugunsten der Zwangsasylierung, der
schon oben angeführt wurde, daß INa  un nämlich gerade
die allergefährlichsten Indıyvıduen, TOLzdem S1€ unfrucht-
bar gemacht worden SIınd, doch och EINSDEITEN mu  S,

N1IC bloß die achwelt, sondern uch dıe Mitwelt
VOL iıhren Angriffen schützen, erkennt uch ayer auSs-
drücklich

Was ayer dtie Zwangsasylierung Ssagl, ıst von
Bedeutung. Er betont die osten,* dıe groß

S  9 daß kein aat, besonders jetzt Deutschland NC
sich dieselben eıisten könne. Darauft ist mıt Dirksen (zıtiert
be1 ayer, 96, Anmerkung) „Die achkommen-
schafit schwachsinnigen Paares unterhalten, 1st
dreimal tLeuer, als das Paar abzusondern. Wenn
uch N1C WaLC, WAas Mayer INe1lNeN cheıint mu
Ina  > mıt Bornträger (S Anmerkung 18) iragen: „Sollen
WIT Interesse uUuNSeTer Rasse qui der Höhe der ultur
aus Sparsamkeitsgründen STausam un niedrig gesinnt
sein 7“ Wenn die Organısatıon olcher Anstalten zweck-
mäßıg Ist, wırd WIC manchen BodelschwinghschenAnstalten oder WIC der kretinenanstal Ursberg
Bayern gelingen, qauf Grund der C1IgeNeN Produktion ohne
nennenswerten Zuschuß den Betrieh auire«c erhalten
Wenn uch riıchtig WAarTe, daß INnan wen1gstens Irren-
anstalten qauft Tel ranke rund e1INe gesunde Arbeitskraft

zählen habe könnte da wirklich N1C VO  — Ver-
schleuderung gesunder Arbeıitskraft geredet werden,

WI1Ie be1 Aufstellung der Schutzpolizel. Denn die
Förderung des öffentlichen Wohles, die dadurch erreicht
wird, annn dıe Inanspruchnahme gesunder Arbeitskraft
siıcher rechtfertigen. De Schwierigkeiten be1 Durchführung
des Verwahrungsgesetzes dürften aum größere SC1IN qls
dıe be]1l Durchfiührung Sterilisationsgesetzes. Und

be1 gelegentlichen Besuchen oder hbe]l der Arbeit da
und dort TOLZ der Aufsicht e1INeEe Zeugung bnormaler e_
1olgen ollte, wIrd etwas ı Ausnahmsfall bleiben,
der gegenüber der eDe niıcht die Waagschale fällt

Wır sınd Schlusse des {1 Teıles
Würde die gesetzliche Sterilisation dem Staate nichts kosten?

üßten da N1C. größeren eiche 1nNne Reihe Beamten-
tellen, insbesondere zahlreiche Kommissionen aus Arzten, Psychiatern,
Juristen, Biologen, Verwaltungsbeamten geschaffen werden? Wie
viele rhebungen un kte werden zusammengeschrieben werden, DIS
u  a ein Sterilisationsfall den Von e1lte der Verwandten
und Angehörigen Einspruch TrThoben wurde, erledigt Sein wird? Oönnte
1600218  — Urn dieses eld nicht leicht 111e erwahrungsanstalt die Lage VeI-
setzen, eiliNhen Pflegling mehr aufzunehmen ?
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Zusammenfassend können WLr Sagen. Wenn eın aa

miıt Sterilisationsgesetzen sıch bejJassen will, sınd NUur

(Gesetze mıl folgendem Inhalt sıltlich einwandfrei: Geselze,
durch ıyelche der Gebrauch der Sterilisation aAUS privater
Autorität rein zu Zwecke der Heilung erlaubt, der M1ß-
brauch prophylaktischen, eugenischen, sozlialpolitischen
oder sozialhygienischen Zwecken ber verboten wird. (‚eseltze

können In manchen Staaten TIN-gegen diesen Mißbrauch
gend notwendig sein. Vielleicht och Gesetze, welche dem
Staate das Recht geben, aus Gründen des öffentlichen Wohles
Private, hbesonders geistig Kranke, verhalten, Sterilisation
rein Heilzwecken sıch vollziehen -zu lassen. Das jedoch
Nur unter der Voraussetlzung, daß Steriltsation wirklich :als
alleiniges Heilmittel iın olchen Fällen erwiesen ıvırd. Es
waren ber annn sehr dtie Bedingungen festzulegen,
die eingehalten werden MUÜSSeN, Mißbrauch verhüten.

Ule anderen rien DOI Sterilisationsgesetzen mık DTO-
phylaktischen, eugenischen, sozlialpolitischen. oder sozlial-
hygienischen, kriminalbiologischen oder sonstigen Zielen sir_zd
DOM sıltlıchen Standpunkte AUS abzulehnen.

Anmerkung: Was 1er ber sittliche Erlaubtheıt un
Unerlaubtheıit vVOon Sterilisation un Sterilisationsgesetzen
zusammengestellt wurde, sınd Forderungen des natürlichen
Sıttengesetzes, das rısten, uden, Mohammedaner, He1-
den, Konfessionslose un Atheısten 1n gleicher Weise
bındet, dem alle Staaten ohne Ausnahme unterworfen
sınd, an dem überhaupt eine Ausnahme nıcht sıbt
Kıs sınd Iso NC etwa NUu Forderungen der katholischen
ırche, die sıch auf DOSTELU menschliche Anordnung sründen,
etwa wW1€e die Festordnung des Kirchen]jahres oder das
kırchliche Fastengebot. Freilich entsprechen diese Forde-
Frungen auch dem ünften (;ebote (‚ofles, weıl ja dieses nıchts
anderes ISt, qals eine kurze Formul:erung jener 1m natur-
lichen Sıttengesetz enthaltenen Bestimmungen, dıe sich
auft e1b un en der Menschen beziehen. Da dte Kirche
Hüterıin und Auslegerın des natürlichen Sittengeselzes ISt,
könnte sS1e TELLNC. uch ihrerseıts Dekrete herausgeben
und Entscheidungen reifen ıIn diesen Fragen, die uch
17 (ijewissen binden un unter gewıssen Voraussetzungen
selhst uüunfehlbar SeIN könnten Vorläufig siınd ber der-
artıge Erlässe och nıcht erflossen un ıst fraglıch, oh
S1e in nächster Zeıt erfließen werden. Vorläuftg genugen
die Gründe, die vorgebracht wurden, nd dtie ÜUÜberein-
stimmung der Theologen, die och keine vollständıge
ISt, aher immerhın bereıts hinreichend erkennen Läßt, auf
welcher eıle dtie _Wahrheit ist (Schluß {olgt.)E  ——  F  523  'Zuéammenfasse‘rid’‚könhen >l'virk sagen: Wenn éin Staat  mit  Sterilisationsgesetzen sich befassen will, so sind nur  Gesetze mit folgendem Inhalt sittlich einwandfrei: 1. Gesetze,  durch welche der Gebrauch der Sterilisation aus privater  Autorität rein zum Zwecke der Heilung erlaubt, der Miß-  brauch zu prophylaktischen, eugenischen, sozialpolitischen  oder sozialhygienischen Zwecken aber verboten wird. Gesetze  können. in manchen Staaten drin-  gegen diesen Mißbrauch  gend notwendig sein. 2. Vielleicht noch Gesetze, welche dem  Staate das Recht geben, aus Gründen des öffentlichen Wohles  Private, besonders geistig Kranke, zu verhalten, Sterilisation  rein zu Heilzwecken an sich vollziehen zu lassen. Das jedoch  %  nur unter der Voraussetzung, daß Sterilisation wirklich :als  alleiniges Heilmittel: in solchen Fällen erwiesen wird. ‚Es  wären aber dann sehr genau die Bedingungen festzulegen,  die eingehalten werden müssen, um Mißbrauch zu verhüten.  3. Alle anderen Arten von Sterilisationsgesetzen mit pro-  phylaktischen, eugenischen, sozialpolitischen. oder sozial-  hygienischen, kriminalbiologischen oder sonstigen Zielen sind  vom sittlichen Standpunkte aus abzulehnen.  Anmerkung: Was hier über sittliche Erlaubtheit und  Unerlaubtheit von Sterilisation und Sterilisationsgesetzen  zusammengestellt wurde, sind Forderungen des natürlichen  Sittengesetzes, das Christen, Juden, Mohammedaner, Hei-  den, Konfessionslose und Atheisten in gleicher Weise  bindet, dem alle Staaten ohne Ausnahme unterworfen  sind, -von dem es überhaupt eine Ausnahme nicht gibt.  Es sind also nicht etwa nur Forderungen der katholischen  Kirche, die sich auf positiv menschliche Anordnung gründen,  etwa wie die Festordnung des Kirchenjahres oder das  kirchliche‘ Fastengebot. Freilich entsprechen diese Forde-  rungen auch dem fünften Gebote Gottes, weil ja dieses nichts  anderes ist, als eine kurze Formulierung jener im natür-  lichen Sittengesetz enthaltenen Bestimmungen, die sich  auf Leib und Leben der Menschen beziehen. Da die Kirche  Hüterin und Auslegerin des natürlichen Sittengesetzes ist,  könnte sie freilich auch ihrerseits Dekrete herausgeben  und Entscheidungen treffen in diesen Fragen, die auch  im Gewissen binden und unter gewissen Voraussetzungen  selbst unfehlbar sein könnten. Vorläufig sind aber der-  artige Erlässe noch nicht erflossen und es ist fraglich, . ob  sie in nächster Zeit erfließen werden. Vorläufig genügen  die. Gründe, die vorgebracht wurden, und die Überein-  stimmung der. Theologen, die zwar noch keine vollständige  ist, aber immerhin bereits hinreichend erkennen läßt, auf  welcher Seite die Wahrheit ist.  _ (Schluß folgt.) -


